
Problem ıne LIECUC Dımension die finanzielle Verwaltung der Kiıirche dieses grundlegenden Wandlungs-
verschärft. Es kam schließlich heranzuziehen. PFrOZESSECS, ber nırgendwo zeigte sıch

Sehr eindrucksvoll War tür jeden Be- die Hilflosigkeit mehr als gegenübereinem Kompromifvorschlag, der für
Sanz Indien außer Kerala velten obachter das überall wahrnehmbare diesen theologischen Problemen, die
sollte: Beibehaltung der drei Rıten, Bestreben der indischen Kirche, ıhre für ine Lösung die Zusammen-

eigene Identität als die katholische arbeit der ganzen Welt VO  ; Theolo-ber Wahrung einer einz1ıgen
Jurisdiktion. Zweı Kommıissıonen Kirche Indiens entdecken. Das sCHh un Fachleute der indischen Kul-
sollen gebildet werden, diıeses schließt zunächst wel praktische Lur un Religionen ordern. Drin-
Übereinkommen 1n dıie Tat uUumzu- Fragen e1n, deren Lösung der ind1ı- gend notwendig ware '  VOor allem der

schen Kırche vielleicht sehr bald VO  3 Autbau VO  w wissenschaftlichen For-SCLZCN ıne für glanz Indien un:! ıne
Zzweıte speziell tür Kerala. Kardinal den Verhältnissen cselber aufgezwun- schungsinstituten, VO  a denen g-
YACLAS als Vertreter der Lateıiıner SgCH werden wird: die Eigenständig- genwärtig I11LUTr eınes (ım embryona-
un Kardinal Parecattıl als Vertre- keit iın Personal un!: Miıtteln, len Zustand) 1n Bombay 1Dt.
Cr der Syro-Malabaren stimmten die Überwindung der immer frag- Um auch LLUL: eın Teıl der Empjfeh-
der Kompromißlösung Schliefß- würdıger werdenden Abhängigkeıt lungen durchzuführen, die iın ıhrer

VO Ausland. Dazu wurden ıneiıch sprach sıch uch Mar Greg0r105, endgültigen Fassung auf Seıten
das Haupt des Syro-Malankarischen Reihe VO  - Maßnahmen vorgeschla- der Vollversammlung vorlagen,
Rıtus, 1n einer bewegten Rede für die SCNH, diese, da{ß alle Pfarreien, mussen alte Strukturen 1n der Kırche

Indiens radıkal verändert werden.vorgeschlagene Lösung AaUS, W as mıiıt Institutionen, relig1ösen Orden un:
yrofßem Applaus begrüßt wurde. Dıe Diözesen eın halbes TOzent ıhres Wıe danach aussehen wırd, äßt
Jetzt vorgeschlagene Lösung kann Jahrlichen Brutto-Einkommens für sıch 00I eIit noch nıcht übersehen.

Es wurde ıne Planungskom-entscheidend für die weıtere Ent- die Bedürfnisse der SaNzCh iındis.  en
wicklung der iındischen Kıirche se1n, Kırche ine Zentralstelle abfüh- 1Ssıon vorgeschlagen, äÜhnlich der-
uch wenn IMNa  3 sıch nıcht der Illu- LCM sollen Eıne weıtere Frucht des jenigen, dıe VO  } der iındıschen Regie-

Seminars 1St. die verstärkte Tendenz rung für die indische VolkswirtschaftS10N hingeben darf, da{fß emotionale
Spannungen VO  > solcher Intensıität, iıhrer Solidarität in der iındischen eingesetzt wurde. Es wurde auch
die ın Jahrhunderten aufgestaut Kirche, sıch ımmer mehr mıiıt den Nö- gEeErERT, viele Sektoren der Seelsorge

ten der Gesellscha f} selber iıdenti- Pastoralräten (bestehend AUS Welt-wurden, iwa in einem Tag abgebaut
werden könnten. fizieren. Das würde weıttragende un Ordensklerus un: Laıen)

Folgen für das N Wıiıirken der übertragen. Dıie für Antang 19/0 -
Kirche 1n der Erziehung, 1n der SO- beraumte Bischofskonferenz wirdEntklerikalisierung zıalarbeıt, 1n der Entwicklungshilte aber den Empfehlungen des „All

Eın weıteres für die kommende Ent- un: 1m Kampf für Freiheit un: Ge- Indiıa-Seminars“ die endgültige Fas-
rechtigkeit 1 Söftentlichen Leben ha- SUNg un:! Gesetzeskraft geben mus-wicklung bedeutsames Ergebnis des
ben Dıie Kırche Indiens efindet S1C] sen Was Aaus den Beschlüssen und„All India-Seminars“ WTr die 'Tat-

sache, da{fß dıe La:enwelt für die b1ıs- in einem tiefgreiftenden Reform- un: noch mehr AUS dem Geılst des „Se-
iındische Umwandlungsprozeß ıhrer relig1ösen minars“ wiırd, wırd zunächst alsoher stark klerikalisıierte enk- un Ausdrucksformen, un:Kirche entdeckt wurde. Diese 1LCUu auch davon abhängen, wıieweıt und

entdeckte Schicht 1St War zahlen- wächst eın onkretes Sendungsbe- WI1e energısch die Bischöte als das
wußtsein tür das Indıen VO:  w heute eigentliche gesetzgebende Urgan 1nmäaßig schwach un: beschränkt sıch

1m wesentlichen auf hochgebildete un MOTrSCNH. Indische Theologie, I9- seinen gemeınsamen Entscheidungen
turgıe, Kunst, Spirıtualität etc. sınd un 1n der diözesanen Praxıs sich dieenglisch sprechende Einzelpersonen zugleich Folgen un Voraussetzungen „Rıchtlinien“ eıgen machen.un: kleine Gruppen, während die

dynamiısche nıcht englisch sprechende
Mittelschicht, die heute die indische
Politik bestimmt, darın noch fehlt
Trotzdem stellt S1€e 1n einer Zeıt, da Kırche ““OON England für Unıon mıl Methodisten
viele traditionelle Missionsstrukturen

Eıne spannungsvolle Geschichte krı-zusammenbrechen, ıne große, viel- der-Korrespondenz ds Jhg., 140),
leicht die srößte Hoffinung dar, auch tischer, ber unermüdlıcher Unions- wurde nach einer Folge alar-
tür Gebiete, die geographisch oder verhandlungen zwischen der Kirche miıerender Warnungen ın den Ge-

VO  3 England un der Methodisten- meınden VOT dem Versagen doch @1:=-sachlich dem „Missıonar“ versperrt
sind. Es wurde anderem be- konferenz hat un Maı reicht. Zwar finden die rechtsgültı-
schlossen, Priester un Ordensleute 1969 ıhr Ziel nahezu erreicht. Sie SCn Abstimmungen der vereıinten

gyeht noch aut Erzbischof Fisher Synoden VO'  3 Canterbury und VO  —$AUuUSs säakularen Berei  en herauszu-
zıehen, die ebenso >J  ”  ut, WwWenNn nıcht VO  S) Canterbury zurück, der als ork 1n London auf die Stunde
besser, VO  a Laıen verwaltet werden erstier Papst Johannes be- gleichzeitig mıiıt der Abstimmung der

suchte, un wurde VO seınem Nach- Methodistenkonferenz 1n Birming-können, dıe Heranbildung indischer
Laijen-Miıssionare ördern, die folger, Michael Ramsey, energısch ham TYStE Juli 1969 abends
Schaftung einer katholischen Laijen- Z2UDIS ökumenischen Existenzfrage - Uhr Aber dıe demokratı-
elite autf allen Gebieten des öftent- sche Weisheit hatte ine Art General-klärt Was nach den erfolgreichen
liıchen Lebens einem der wicht1g- Vorabstimmungen ın den einzelnen probe-Abstimmung der erwähnten
SsSten Punkte des nachfolgenden Aus- 47 Dıiözesen der Kırche VO  3 England Synoden Anfang Maı eingeschoben,
führungsprogrammes machen — noch 1m Ungewissen blieb, VOT allem Zanz siıcher gehen und den
W1e Laıen mehr un: mehr uch für die Söhe der Dıissıdenten (vgl Her- ohl für viele schmerzlichen Prozeiß
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der Bewußtwerdung ökumenischer /3,85 Prozent. Dıiese Abstimmung Quertreibereien ZU Trotz, die auf
ine Mehrheit VO  e Prozent hin-Notwendigkeiten der entschie- gıilt für alle vier AFauser” für

denen Führung der beiden Erzbi- die beiden Klerussynoden un die arbeiteten, wırd INa  w bei der quali-
schöfe ausreıten lassen. Ihr Be- beıiden La1:ensynoden der Erzbistü- fizierten Mehrheit VO'  - Zweidritteln
wulßtseın, daß Führen die eigenste bleiben, nachdem die Vorabstimmun-iner VO  S} Canterbury un: ork
Aufgabe der Biıschöfe sel, wurde be- Dıie 7zweiıte Frage stellte ZUr Abstim- SCmHn erwıesen haben, daß die ehr-
lohnt durch nerwarte hohe ehr- INUNg, ob das 11CUEC Ordinal (Ordıina- heiten tatsächlich viel größer sind.
heıten, die die erforderlichen ‚WEe1- tionsformular) un:! se1n Vorwort Freilich 1St damit der Kampf noch
drittel überschritten haben Nohls Kontinultät des katholischen nıcht Ende Schon haben dıe VeI-

Amtes sichert“. Antwort: 3172 VO einıgten anglikanisch-methodistischen
3728 abgegebenen Stimmen, Iso 95 Gegner des Unionss  emas in etzterÜberwältigende Mehrbheiten Prozent, lauteten auf Ja Damıt War Stunde einen Alternativvorschlag

Es kann hier nıcht nochmals der In- ersten Tage der Sıtzung das ärg- eingereicht. Er dürfte WAar noch VO  3

halt des Ostern 1968 veröffentlich- STE Hındernis überwunden. Am fol- sıch reden machen, aber weıteren
ten Unionss  emas mıi1ıt seiınen Pro- yvenden Tage wurde die dritte Frage Gang der Dınge ohl nıcht mehr
blemen dargelegt werden (vgl Her- abgestimmt: SISE der Versöhnungs- viel andern, zumal da Erzbischot
der-Korrespondenz Jhg., gottesdienst (mıt dem die Unıion be- Ramsey seinem Klerus iınzwiıschen
363 Wıe AUuUSs verschiedenen Vor- ginnt) theologisch ANSCINCSSCH, versichert hat, wiıie auch immer der

einzelne stiımmen werde, solle dasyesprächen un: 7zuletzt Aaus einem die Ämter der beiden Kırchen g..
Artikel der „Church T1ımes“ (2Z genselt1ig annehmbar machen?“ die Beziehungen ıhm nıcht beein-
69) ersehen 1St, spielte dabei merk- Antwort: 266 VO  an 234% abgegebenen trächtigen. Er bleibe iıhr Erzbischof.

Stimmen, also Ll Prozent, bejahten Damıt 1St für ıne Entspannungwürdigerweise die Rücksicht auf
Rom ıne große Rolle, dessen schei- die Frage. Damıt darf der Erzbischof der Atmosphäre SESOTAT („Church
dender Apostolischer Delegat, Erz- VO  a} Canterbury das Gelingen se1ines Times“, 69) Dagegen haben die
bischof Cardinale, ın der gleichen Werkes als gesiıchert ansehen un anglokatholischen Bischöfe Eastaugh

VO'  S Peterborough und Moorman VOAusgabe einen überaus herzlichen folglich auch die Konsequenzen,
„Nachruf“ erhielt. Diese Sorge nämlıch die Lockerung der STAaAatSs- Rıpon ihre Diözesanen aufgefordert
wurde ZU wiederholten ale miıt kirchlichen Bındungen die Aut- mı1ıt Neın stimmen un diesen Akt

siıcht des britischen Unterhauses, als ıne Glaubenssache bezeichnetder Feststellung beschwichtigt, das
neuformulierte Ordinal der anglı- die nıicht zuletzt auch geht („Church Tımes“, 69) Fıne
kanischen Priesterweihe se1 VO'  3 rO- Zur Opposıtion zählten be1 den Ab- andere anglokatholische Gruppe hat
miısch-katholischen Theologen Aaus- stımmungen über die Fragen 1ns un der Union ebenfalls den Kampf —

drei wel der anglikanischen Bıschöte, SESALT; un selbst Lord Fisher, Vaterdrücklich gebilligt worden. Der —
ere Gedanke Aautete geradezu iINnas- deren Diözesen bereits 1M Frühjahr der Union, hat, reilich Aaus anderen
S1V:! Wenn WIr jetzt zurückweichen mi1ıt Neın gestimmt hatten, beide Z Gründen, ZUrLFrF Enthaltung aufgeru-

anglokatholischen Flügel zählend, fen, weıl der Kompromißß nıcht SAauU-und9wırd der Siäkularismus
sıegen. Vor allem aber werden die nämlich Bischof Moorman VO'  - ber se1l („Church Tımes“,
Gläubigen 1n beiden Kirchen auf Rıpon, ehemaliger Konzilsbeobach- 69) So wırd dıe Dıiskussion
eigene Faust den Weg ZUur Kommu- ter:; un! Bischof Eastaught VO  w DPe- den Engagıerten bis Zz.U Tage der

Entscheidung weitergehen.10n finden denn die Bewegung ULE terborough. Das geringe Gewicht
Einheit 1St nıcht mehr aufzuhalten, ihrer einstiımmen hatte der Erzbi- Schwieriger wırd die Frage se1ln, w1ıe
eın Argument, das u1l5 auch 1mM ka- schof VO  w Canterbury reichlich auf- etztlich die Methodisten entsche1-

SCWOSCH durch eine Umfirage bei den den Sie haben einen integralen W ı-tholischen Raum begegnet (vgl Her-
der-Korrespondenz ds Jhg., 266 Erzbischöfen un: Metropoliten derstand das episkopale Sy-
Damit 1St VO Standpunkt der kirch- der Anglican Communion, die be- Stem, außerdem 1St ıhre kirchliche
lichen Führung, die weılß, W as s1ie kanntlich auf der Lambethkon- Struktur viel mehr auf der nab-
will, eigentlich alles gESART. ferenz, Ende August 1968, nach lan- hängigkeit der Gemeindeverbände
Zur Abstimmung standen drei g- SCcHhm Hın un Her tür die Unıi:0on aufgebaut. Es SItZT iın ıhnen noch
Yennte Fragen, die alle NUur den Be- gestimmt hatten (vgl Herder-Korre- das überlieferte Mifßtrauen die

spondenz Jhg., 477) Schon Kırche des Establıshments hier 1Stgınn des 50 Stadıums der Union
betreffen. Das Stadium 1{1 (der vol- damals Sing die Frage „ Weı- das Wort originalen Platz
len Kommunion) mi1t den doktrinä- terleben oder Sterben?“ (a L ©).: jener Kırche, die e1INst die VO  w der
Fen Problemen stand diesmal noch 408) Jetzt erhielt Erzbischof ersten industriellen Revolution ent-

rechteten Massen der Arbeiter 1ın dennıcht ZUr Entscheidung. Dıie Ramsey die Zustimmung der über-
Frage autete: „Besteht Klarheit über wıegenden Mehrheit der anglıkani- Kohlen- un: Textilrevieren sıch
eine ausreichende Übereinstimmung schen Kirchenhäupter. Das 1St recht- selbst überlassen hat, während die
in Glaube un! Praxıs zwischen den lich ohne Bedeutung, aber moralisch Methodisten dieser deklassıerten

VO  3 ökumenischem Gewicht.beiden Kırchen, Stadium der Massen willen die anglikanische
Union beginnen, unbeschadet otf- Staatskırche verließen. Man weiß bei
fener Fragen für tadıum 11?“ Er- den Methodisten, daß die Frage desLetzte Hindernissegebnis der Abstimmung: VO'  3 3726 Überlebens sıch mehr tür die Anglı-Stimmen an  en 241 mıit Ja Be1 den verbindlichen Abstimmun- kaner als für die Methodisten stellt.
(vgl „Church T1ımes“ VO' SCH VO Juli wırd der an SO zeigten denn auch be1 den Metho-
MIt dem vollständigen Protokall der Komplex der drei Fragen 1n einer disten die Vorabstimmungen 1n
Sıtzung), also 1ne Mehrheit VO  w einzıgen zusammengetaßt, un allen Bezirken Englands iıne Mehrheit
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VO  } 59728 Delegierten für die Unıion nehmen, wırd die Methodisten ın Art VO  - theologia gloriae abgelehnt
2893 Neıin-Stimmen, also zut ıne Art Zugzwang bringen. Sıe ha- un: damıt uch jeden Versuch, ihre

Taten un: Werke (einschließlich derZweidrittel Ja (GCHhurch Times“, ben ıhre eigene ökumenis  e Tradıi-
69), ıne nıcht Sanz zroße t10n, un S1e wollen nıcht schuldig Kirche) 1LUFr un dem Gesichtspunkt

Mehrheit w1e auf den anglikanischen se1n, daß die ökumenische Bewegung VO  5 Macht, Herrschaft, Sıeg und
Trıumph sehen un verkündi-Synoden Aber s1e reicht AUS Doch in England einen nıe mehr aut-

sınd Abspaltungen zuholenden Rückschlag erleidet. Diıs- SCH Luther habe jedoch angesıichts
Das Beispiel der einst als hochmütig siıdenten un: Abspaltungen wırd dieses theologischen Paradoxes, dem

sıch 1n seiner elit gegenübersah,angesehenen „Kırche VO England“, aut beiden Seiten geben. Soweıt
die sıch heute überwindet un: die sıch Anglokatholiken andelt, versagt. Das könne INa  e seinen
sıch mMi1t den AUS iıhrer Mıtte Ausge- entstehen auch dem Okumen1ismus spaten Schriften die Juden
wanderten wieder zusammeniınden der katholischen Kirche noch sehen. Aun diesen polemischen Ab-
will, hne iıhnen ıhre Eıgenart schwıer1ige Probleme. handlungen bricht doch iıne theo-

logia gloriae durch Die Konse-
YUCNZEN dieser Haltung sınd immer
noch wirksam. Dıe Lektion, die die

Die Lutheraneryrunddas christlich-jüdische Gespvaäch Kırche mıtten 1mM Massenmor uUunNse-

1eSs Jahrhunderts lernen hatte,
1964 wurde VO Lutherischen Welt- ertordere aber gerade deshalb beson- zwıngt unls dazu, i1ne tiefergehende,
bund eın Ausschufß für dıe Kırche ders dringend 1ıne theologische Be- nüchternere un zugleich wahrhaft

christliche Haltung suchen.“un das Jüdısche olk als ständıger SCZNUNGS 95  Is Lutheraner glauben
Ausschuß des 1  v der Kom- WIr entsprechend dem Zeugnis des
m1ss1on tür Weltmission eingesetzt. Apostels Paulus, daß Gott durch
Der Ausschufß hat 1U  a seinen Bericht seine Tat 1n Christus den Sünder T’heologische Selbstbesinnung

Aprıil 1969 der LWB-Kom- rechtfertigt. Deshalb können WIr Wenn die Juden ihrerseits daraut
1SS10N für Weltmission 1n Asmara über (Geset7z un Gerechtigkeit nıcht bestehen, daß die „Legitimität“ des
(AÄthiopien) vorgelegt un 1n der sprechen, als begründe der Gehor- Judentums VO den Christen NZU-

Folge veröffentlicht (LWB-Intor- Sa das Verhältnis Gott. Dieses erkennen sel, schließe dıes eben
matıon, Zl 69) Wıe ohl CI - theologische Problem erührt den nıcht LLUTE das Volkliche un Poli-

tische, sondern auch das Religzösewartifen WAarlL, kam dieser Ausschufß jüdisch-christlichen Dialog un den
keinen endgültigen Schlüssen oder christlichen Gebrauch des Alten i Dıie Kommıissıon iragt: „Kann
Einsichten. Vielmehr kommen in dem Testamentes. Das utherische Ver- das zugestanden werden? Heißt CDy
Bericht wel etztlich widerstreitende daß WIr 1n dem eınen Heilsplan welständnıis gyeht über Luther un: Augu-
Tendenzen ZU Ausdruck: Das St1Nn bıs auf Motive bei Paulus zurück. unterschiedlich aber notwendig
Judentum oll WAar als Jebendige Es könnte jedoch se1n, da{ß NSseTEe ertüllende Funktionen erkennen?

Können WI1r zugestehen, dafß dasun: Jegıtıme Religion anerkannt N Sıcht Samt unserem Verhältnis
werden, zugleıich ber kann der Aus- ZU jüdıschen olk durch ein völlig UÜberleben des Judentums eın Akt
chufß nıcht gzut auf die Bezeugung negatıves Verständnis des (jesetzes Gottes ISt, ohne zugleich auSZUSPIC-

un: seiner Funktion total entstellt chen, daß sıch dabe] ein defi-des Evangelıums auch gegenüber den
Juden verzıchten denn dies wırd wurde. Diese Frage könnte unseIes nıtıves Ereign1s des Heilshandelns
als der Auftrag der Kirche verstan- Erachtens VO  ; der theologischen Gottes ın der Geschichte handelt?
den SO heißt denn auch olge- Kommissıon des LW  v M1Lt Wenn WIr das Überleben des Juden-
richtig 1n dem Bericht Nar einem etwaıgen uen Ausschuß für LUmMs auf Gott zurückführen und das
nıcht 1n der Lage, hıer uch NUur die Kiırche un das jüdische Volk Judentum als Jegiıtım anerkennen,
ein1germaßen endgültigen Ergeb- untersucht werden. heißt das dann, daß die Christen

nıcht mehr dafür verantwortlichnıssen kommen.“ Dennoch legt Im Zentrum allen christlichen Den-
die Kommiuissıon diesen Bericht VOL. kens stehen Geheimnis un!: Paradox siınd, den Juden gegenüber 7A0 H6 rech-

„der Punkt, die menschliche ten elit un 1ın der rechten Weıse

Voraussetzungen des Gesprächs Logık nıcht weiterführt“. Die Kom- Zeugnis abzulegen?
1ss1ıon außert die Überzeugung, Angesichts dieser Fragen macht nNnun

„daß dıe zentrale Stellung des Kreu- die Omm1ıssION folgende Aussagen:Voraussetzung des Gespräches sel,
ZUeTrSt N, „da{fß WIr alle Men- Zes un der Auferstehung Jesu tun- „ Wır als Lutheraner erklären uns

schen sınd, dıe (jottes Gericht damentale Konsequenzen für das solidarisch mit dem jüdischen VMolk.-
stehen un: seine Vergebung brau- Verständnis der Kirche hat Luther Diese Solıdarıtät Jegitimıere sıch da-
chen Wır alle sind ZUEerSt Menschen hat dies in einzigartıger Weiıse g_ durch, „daß Gott siıch 1n Abrahams
un: YST dann Juden oder Christen. sehen un ausgesprochen. Er hat die Samen eın olk seines E1igentums
Alles, W 4S WIr hier über das jüdische Identifikation des erwählten (sottes- erwählt un: eruten hat, dessen Eın-

volkes MI1t einer bestimmten ekkle-olk T, 1St 1m Licht dieser ber- heit dann Zutage reten WIrd, wenll

ZCUSUNS sehen.“ Dıie Unterschei- siologischen Tradition nıcht akzep- ‚BAanz Israel‘ werden wird“.
dung “O  x (jesetz UN Evangelıium, tiert, die den verhängnisvollen Dıie lutherischen Kirchen ürtten des-
die 1n der lutherischen Tradıtion Z Fragestellungen der mittelalterlichen, halb die Begriffe „Volk Gottes” und
Schlüssel des Verständnisses der gan- ekklesiozentrischen Theologie veführt ATsrael“ nıcht 1n einer Weıse auf dıe
zen Heiligen Schrift geworden sel, hatte, 1n der das jüdische olk VO'  Z Kıiırche anwenden, „dıe verneıint, da{fß

S1e ın erster Linıe auf das jüdischeelaste dıe jüdisch-lutherischen Be- der Posıition des Überlegenen AUS be-
ziehungen 1n besonderer VWeıse; dies andelt wurde.“ Luther habe jede olk bezogen wurden“. Sıe dürfe
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